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Zeitung. 


Redacetion und Expedition Bäckerſtr. 39. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift od. deren Raum 10 9 


Freitag, den 4. März 


1892. 


Cagesſchau. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht fol⸗ 
gende Kundgebung: „Die „Voſſ. Ztg.“ enthält Folgendes: 
„In einem Verſuche, die kaiſerliche Rede gegen die Nörgeler in 
harmloſer Weiſe zu deuten und ihr jede Beziehung zu dem Volks⸗ 
ſchulgeſetzentwurf abzuſprechen, hatte die „Köln. Zig.“ bemerkt: 
„Wenn es wahr iſt, daß der Kaiſer die Männer, welche die 
Schulvorlage befehden, am liebſten auszeichnen möchte, ſo gehört 
der Zedlitz ſche Entwurf nicht zu dieſem Kurs.“ Zu dieſen Worten 
giebt die „B. B. Ztg.“ folgende Erläuterung: Ein während der 
Zeit des Raijers Friedrich vielgenannter deutſcher Arzt, der gegen ⸗ 
wärtig in Halle lebt, hat die Adreſſe der dortigen Profeſſoren 
gegen das Schulgeſetz mit unterſchrieben. Kürzlich weilte der 
Arzt in Berlin und wurde vom Kaiſer empfangen. Zu dieſem 
hat der Monarch ſich, wie uns ſofort nach der Audienz beglau- 
bigt mitgetheilt wurde, in höchſt anerkennenden Worten über den 
Inhalt der Eingabe der Hallenſer Profeſſoren ausgeſprochen und 
verſichert, daß ſie ſeine Sympathie in ſo hohem Grade beſitzen, 
daß er ihre Beweggründe ſo vollkommen zu würdigen wiſſe, daß 
er geneigt wäre, 15 insgeſammt auszuzeichnen. Man kann ſich 
denken, welche weitgehenden Folgerungen an dieſe Aeußerung in 
gelehrten Kreiſen geknüpft werden. Dieſe Mittheilung entbehrt 
ſowohl, was die angeblichen Thatſachen, als was die ihnen unter⸗ 
ſtellte Vorausſetzung angeht, jeder Begründung.“ 

Zur letzten Rede des Kaiſers giebt die „Nordd 
Allg. Ztg.“ an hervorragender Stelle folgende Wort: 
wieder: „Das ſchöne Recht des Fürſten, ſeinen Getreuen, ſo viel 
er kann, Vertrauen einzuflößen, verbietet keine Verfaſſung. Trüge 
ſich Kaiſer Wilhelm II. wirklich mit ſelbſtherrlichen Neigungen, 
ſo würde er nicht die Fürſtentugend beſitzen, die ihm in der That 
nach guten Zeugniſſen eigen iſt, daß er ehrlichen, mannhaften, 
ſachlichen Widerſpruch ohne Verdruß und ohne nachträgliche Ran⸗ 
cune hinnimmt. Freilich folgt er trotzdem meiſt ſeinen eigenen 
Eingebungen, aber das kann ein Vorzug, das kann ein Fehler 
ſein, der Erfolg entſcheidet. Auch iſt es wahr, daß der Enkel 
viel häufiger mit ſeiner Perſon öffentlich hervortritt, als der 
Großvater in ſeiner gemeſſenen Erhabenheit, und daß er ſeine 
Worte nicht immer auf die Wirkung nach Außen, auf die im 
Tagesſtreit wirkenden Parteigeifter, einrichtet. Sein jugendlich 
thatkräftiges Temperament paßt ſich ſchwerer in das kon titutio⸗ 
nelle Schema ein. Aber daß er nach Verkürzung der verfaſſungs⸗ 


äßi Uksvertretung, na urückſchraubung der 
mäßigen Rechte der er ; bn md 5 N bald eine Arbeitszutheilung erfolgen ſolle, ging der Trupp mit 


| einem Hoch auf den Stadtdirector auseinander. 


Kulıur“ in eine „verſinkende Zeitrichtung“ trachtete, iſt eine aus 
parteilichen Tageseindrücken hergenommene Erfindung, die wieder 
nur der Beunruhigung Vorſchub leiſtet.“ 

Wie dieletzte Kaiſerrede entſtand. 
„Nat. Ztg.“ leſen wir: In der Preſſe wird verbreitet, die 
jungſte Rede des Kaiſers ſolle im Manuſkript dem Reichskanzler 
und dem Finanzminiſter vorgelegen haben. — Wir halten dieſe 
Angabe für durchaus unbegründet und vielmehr eine andere für 
richtig, wonach der vom Kaiſer geſchriebene Text der Rede wenige 
Stunden, bevor ſie gehalten wurde, dem Civilkabinet mit dem 
Auftrage zuging, das Manuſkript des Kaiſers abſchreiben zu 
laſſen und die Abſchrift zur Veröffentlichung an den Reichsan⸗ 
zeiger zu ſenden. 

Die Unterkommiſſion der Volks ſchulkom⸗ 
miſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes trat am Mitt- 
— — . — — . — — 


Die Ketten der Pflicht. 


Roman von Max von Weißenthurn. 
Nachdruck verboten. 


8 (Schluß.) 

* u A \ ira!“ 

lohne Euch ee, Elvira!“ ſtammelte ſie. „Gott 
beſchwichtigte die junge 


„Höre mir doch n 
; ur zu, Kind,” 
Schauſpielerin die Tieferſchütterte. „Wir holten alſo Frau 


Gerald aus der Akaztenvilla und brachten fie zu uns. Hugo 


überzeugte fh dann, oh D ö 5 
irkli iſten, ind octor Greville und ſeine Frau auch 
e el sah > ihrer Einſchiffung beiwohnte und bei 
— aber was iſt Dir, Mela demſelben Schiffe Fräulein Dauvers 

Mit einem Schrei war a 
ſchlug ſtöhnend die Hände * ee aufgeſprungen und 

„O, mein Gott, ich babe fie vergefjen!« ächzte ſie. „Sie 
wird alles bekennen, die ganze Schmach und 8 Gade 8 

„Nein, fie wird nichts bekennen!“ unterbra 0 Eloira fie mi 

i i fie mit 

mildem Ernſt. „Sie iſt in der verfloſſenen Woche in einem 
Londoner Hoſpital geſtorben!“ 

„Geſtorben?“ 1 Mist 

„Ja! Du würdeſt die Geſchichte früher ode P 
. beſſer alſo gleich jetzt. Sie a De 
auf dem Schiff gefolgt, weiß Gott, mit was für wilden Faß 
danken. Vielleicht lag es in ihrer Abſicht, ſich durch jene ir gend 
wie an Dir zu rächen. Bei einem unterdrückten Schrei von 
Frau Greoille's Lippen gewahrte Hugo plötzlich, wie mitten durch 
das Gedränge eine Frauengeſtalt ſich den Weg zu ihnen bahnen 
zu wollen ſchien; plötzlich entſtand ein Zuſammenlauf, ein wirres 
Geſchrei und man ſah eine Frauengeſtalt kopfüber in das Waſſer 


| 


woch zufammen und berieth die an fie verwieſenen 88 21 und 
23 (äußere Einrichtung der Volksſchule) Man einigte ſich auf 
beſtimmte Anträge. 

Betreffs der angeblichen mit dem Herzog von Cumberland 
über eine Aufhebung der Beſchlagnahme des 
Welfenfonds angeknüpften Verhandlungen erfahren die 
partikulariſtiſchen „Heſſ. Bl.“, daß nach der Sendung des Herrn v. 
Hammerſtein⸗Loxten nach Gmunden der Chef der herzoglichen 
Verwaltung, Herr v. d. Wenſe, in Berlin war, um in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem Geh. Rath Dr. Brüel im Auftrage des Herzogs 
die Verhandlungen fortzuführen, daß der genannte Bevollmächiigte 
aber die Hauptſtadt wieder verlaſſen hat, ohne daß es zu einer 
Verſtändigung gekommen iſt. 

In einem Artiket gegen den Befähigungsnach⸗ 
weis für Handwerker und zu Gunſten von Handwerker: 
kammern jagt die „N. A. Ztg.“: „Fann unmößlich verlangt 
werden, daß die Staatsregierurg dem Handwerk gegen ihre 
Ueberzeugung etwas bewilligt, wovon ſie glaubt, daß es dem 
Handwerk ſelbſt zum Schaden gereicht, ſo bleibt zu hoffen, daß 
nach Beſeitigung der Legende, die Regierung habe ein kaltes 
Herz für die Handwerker, dieſe ſich um ſo mehr veranlaßt fühlen, 
das Gute zu ſuchen und zu erſtreben, welches auch hier erheblich 
näher liegt, als bis dahin vielfach geglaubt worden iſt.“ 

Der Urſprung der Berliner Krawalle. 
Die Kreuzztg. nimmt als gewiß an, daß die letzten Berliner 
Krawalle von der Börſe zu Spekulations:wecken angeſtiftet ſeien, 
und behauptet, man habe in Paris und Wien vor denſelben ſchon 
vom Ausbruch der Exceſſe Kenntniß gehabt! 

Aus Veranlaſſung der Straßenunruhen ſind 
dem Berliner Magiſtrat bis jetzt 43 Anmeldungen wegen Schaden» 
erſatz zugegangen. Der Betrag iſt noch nicht genau bekannt, 
weil in den meiſten Fällen nur die Waaren angegeben ſind. 

Rothe Fahnen waren am Dienſtag Abend im Innern 
Berlins auf mehreren Häuſern aufgehißt. Die Anbringer dieſer 
Fahnen ſind dem Vernehmen nach bereits verhaftet. — Eine 
anarchiſtiſche Volksverſammlung hat Montag Abend in Berlin 
ſtattgefunden. Beſchlüſſe wurden nicht geſaßt, wohl aber viel 
albernes Zeug geſchwatzt. 

Au Mittwoch begab ſich in Hannover ein Trupp von 
200 Arbeits loſen zum Stadtdirector und bat durch eine 
Deputation um Arbeitsanweis. Nachdem dieſelbe die Zuſage 
erlangt hatte, daß von Seiten der ſtädtiſchen Behörde möglichit 


Unruhen ſind 


nicht vorgekommen. — Auf den Wieſen vor dem Frankfurter 


In der 


Thor in Leipzig verſammelten ſich am Mittwoch Morgen 


gegen Tauſend Beſchäftigungsloſe, welche be⸗ 


abſichtigten, nach der Stadt zu ziehen. Eintretendes Schnee⸗ 
wetter und gütliches Zureden von der Polizei zerſtreuten indeſſen 
die Maſſe. 

Die Strafkammer in Eſſen hat die Beſchlußfaſſung über 
die Eröffnung des Hauptverfahrens gegen die in die Ange: 
legenheit der Stempelfalſchungen ver⸗ 
wickelten Beamten des Bochumer Vereins Rosendahl und Ge- 
noſſen bis nach Abſchluß der Vorunterſuchung gegen den Com⸗ 
merzienrath Baare und die Ingenieure Bering und Gremme 
ausgeſetzt. 


ſtürzen. Hugo war wie immer raſch zum Handeln bereit und 
mit Gefahr ſeines eigenen Lebens rettete er jenes der unalück⸗ 
lichen Perſon; doch nur für kurze Zeit, denn ſie hatte ſich im 


Fallen ſchwere Verletzungen zugezogen und ſtarb, wie ich Dir bereits 


ſagte, in einem Londoner Hoſpital.“ 

Eine inhaltsſchwere Pauſe entſtand. Die verſchieden⸗ 
artigften Gefühle waren es, welche Melani e bew gten, — und 
Elvira, die ihr Zeit laſſen wollte, ſich zu ſammeln, ſprach nach 
einer Weile: „Du mußt mich ietzt für eine Stunde entſchul⸗ 
digen, Liebſte. Wenn ich zurückkehre, bringe ich Hugo mit. 
Soll die Dienerin bei Dir ſitzen bleiben, im Falle Du etwas 
benöthigſt?“ 

„Nein, o, nein!“ wehrte Melanie ſichtlich mit Anſtrengung 
ab. „Ich benöthige nichts, gar nichts!“ 

Elvira Vere entfernte ſich und das junge Mädchen blieb 
allein. Sie wußte jetzt alles, — den Tod ihrer Tante, die 
Auswanderung Doktor Greville's und ſeiner Frau, die Art, wie 
Hugo Syree und Max Farquhar ſie gefunden, ja, ſelbſt die 
merkwürdige Verkettung von Umftänden, durch welche fie Frau 
von Paget⸗Echelles wirkliche Erbin geworden war; ſie wußte, 
daß ſie jetzt nichts mehr zu fürchten hatte, daß ſie von liebenden 
zärtlichen Freunden umgeben ſei, daß Elend und Einſamkeit nie 
mehr ihr Loos waren, ja, ſie wußte ſogar, daß Max Farquhar 
ihr vergeben; aber trotzdem hatte ſie das Gefühl, als ob ihr 
Herz gebrochen und fie nun und nimmer mehr imftande jei, 
ihres Lebens froh zu werden. \ 

„Verziehen hat er mir,“ flüfterte fie vor ſich hin. „Aber 
Map ift zu ſtolz, um nicht vor mir zurückzuſchrecken, ſelbſt wenn 
er mich bemitleiden, wenn er mich bedauern ſollte! O, wäre 
ich doch nur geſtorben! Wie ſoll ich denn weiter leben, mit dem 
Bewußtſein, daß ich, die ich ſeine Liebe beſeſſen, höchſtens ſeines 
Mitleids noch theilhaftig werden kann?“ 


Wenn die Mecklenburgiſchen Lehrer im Allgemeinen 
die am ſchlechteſten geſtellten Deutſchlands ſind, ſo ſind die von 
der mecklenburgiſchen Ritterſchaft abhängigen, nach vorliegenden 
Schilderungen, die am ſchlechteſten geſtellten Mecklenburgs. So 
ſchildert ein Lehrer in der Mecklenburgiſchen Schulzeitung ſeine 
Erlebniſſe: Danach hat der Patron der Schule innerhalb vier⸗ 
zehn Jahren den zweiundzwanzigſten Schulmeiſter, und das iſt 
weiter kein Wunder, indem die Ritter über ein unbeſchränktes 
Kündigungsrecht verſügen, ſo daß die Lehrer keine ſicherere 
Exiſtenz haben, als Tagelöhner und Knechte. Da das Baarein⸗ 
kommen des Lehrers nur 270 Mark pro Jahr betrug, ſo ging er 
den Schulpatron um Zulage an, welcher dieſelbe jedoch von der 
Bedingung abhängig machte, Fiſche und Vögel zu fangen, Gar⸗ 
tenarbeiten zu verrichten und dergleichen mehr. Will der Lehrer 
einen Gaſt beherbergen, ſo muß er jedesmal um Erlaubniß nach⸗ 
ſuchen Als er einmal während einer Reiſe den Beſuch eines 
nahen Verwandten erhielt, wurde er wegen ſolcher Unbotmäßigkeit 
auf dem Hofe öffentlich ausgeſchimpft. 


Deutſches Reich. 

Die kaiſerlichen Majeſtäten wohnten am Dienſtag 
Abend mit dem geſammten Hofe dem Faſtnachtsball im Berliner 
Schloſſe bei. Am Mittwoch arbeitete der Kaiſer mit dem Chef 
des Civ lkabinets und hatte ſpäter eine längere Unterredung mit 
dem Reichskanzler Graf Ciprivi. 

Dem Vernehmen nach wird Prinz Heinrich von 
Preußen in dieſem Sommer das Kommando eines der neuen 
Panzerfahrzeuge erhalten, die für den Küſtenſchutz und beſonders 
zur Vertheidigung der Mündungen des Oſtſeekanals beſtimmt 
ſind; wahrſcheinlich wird Prinz Heinrich den „Barwulf“ komman⸗ 
diren, der zur Abhaltung von Probefahrten in Dienſt kommen ſoll. 

Der Reichskanzler Graf Caprivi hat, wie 
Berliner Zeitungen mittheilen, zu ſeinem Geburtstage iu voriger 
Woche vom Kater ein koſtbares Liqueurſervice und ein ebenſolches 
Blumenarrangement als Geſchenk erhalten. 

Finanzminiſter Dr. Miquel, welcher an der In⸗ 
fluenza erkrankt war, gedenkt ſeine Amtsgeſchäfte in dieſen Tagen 
wieder aufzunehmen 

Der Erzherzog Karl Ludwig von Oeſterreich 
als Protektor der internationalen Muſik⸗ und Theaterausſtellung 
empfing vom Kaiſer Wilhelm ein eigenhändiges Schreiben, in 
welchem derſelbe ſein lebhaftes Intereſſe an dem Unternehmen 
aue ſpricht und deſſen thaikräftige Förderung zuſagt. Ein ähn⸗ 
liches Schreiben ging dem Erzherzoge von dem Kaiſer von 
Rußland zu. 

Gegen die nationalliberale Köln. Ztg. iſt wegen 
einer Kritik der letzten Rede des Kaiſers die Anklage wegen 
Majeſtätsbeleidigung geſtellt worden. 

Das ſächſiſche Abgeordnetenhaus beſchloß am Mittwoch mit 
64 gegen 10 Stimmen die Ungiltigkeit der Wahl 
Liebknechts zur genannten parlamentariſchen Körperſchaft. 

Die allgemeine Zunahme der Geſchäftsthätigkeit 
bei den Gerichten macht ſich auch beim Reichsgericht be⸗ 
merkbar. Im Jahre 1891 ſind 1962 Zivilſachen anhängig ge⸗ 
macht worden gegen 1844 im Jahre 1890. Strafſachen kamen 
zur Reviſion 4511 gegen 4165 im Jahre 1890. 


— 
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Sie verbarg das Antlitz in den Händen und ſchluchzte 
unaufhaltſam; dabei merkte ſie nicht, daß leiſe die Thür auf⸗ 
aing und auf dem mit Teppichen belegten Boden Schritte näher 
kamen; fie bemerkte das nicht, bis endlich ein: Hand ſich auf 
ihr Haupt legte und eine Stimme mit tiefem Ernſt zu ihr 

rach: 
5 h weine doch nicht ſo bitterlich!“ 

Sie blickte empor und im Nu war all ihre Schwäche, all 
ihr Schmerz vergeſſen, denn Max Farquhar ſtand vor ihr, — 
nicht mitleidsvoll, nicht mit dem Ausdruck eines kalten Bedau⸗ 
erns in den ſchönen, ſtolzen Zügen, ſondern mit dem Blick der 
ganzen, früheren, grenzenloſen, anbetenden Liebe. 

„O, Max, Max, verzeih mir!“ ſchluchzte ſie, in einem heißen, 
leidenſchaftlichen Thränenſtrom ausbrechend. 

Er aber zog ſie in ſeine Arme und flüſterte ihr Worte der 
Liebe und Zärtlichkeit zu. 

„Wir wollen nicht weiter von Verzeihung reden,“ ſprach 
er endlich, als die erſten Augenblicke der Seligkeit vorüber waren. 
„Ich weiß nur, daß ich Dich liebe, daß ich Dich innig — gren⸗ 
zenlos — über alle Maßen liebe! Du biſt mir aus dem Grabe 
wiedergegeben und Niemand ſoll es wagen, Dich mir ein zweites 
Mal zu rauben!“ 

Melanie öffnete die Augen, weit, weit. Durfte ſie denn das 
glauben? Er liebte ſie noch! Er kannte die ganze Größe ihres 
Vergehens und entzog ihr trotzdem ſeine Liebe nicht! Es währte 
lange, bis ſie dieſem beſeligenden Bewußtſein Glauben zu ſchenken 
im ſtande war. 

„Es iſt wahr, wirklich wahr?“ ſtammelte ſie mit einer 
8 die ihr ſelbſt wie aus einer anderen Welt zu ſtammen 

ien. 

„So wahr, wie nur irgend etwas auf der Welt ſein kann!“ 
antwortete er ihr. „Ich liebe Dich, einzig Dich allein, und ich 


Farlamentsberidt 
Deutſcher Reichstag. 
185. Sitzung vom 2. März. 

Heute berietb der Reichstag zunächſt den Antrag Bebel auf Ver 
ſtaatlichung der Apotheten. 

Abg. Bebel behauptete, daß die Apotheken zum reinen Spekulations⸗ 
objekt geworden ſeien, bei den Medieamenten enormes Geld verdient 
werde, und deshalb ſich eine Uebernahme aller Apotbeken durch das 
Reich empfehle. 5 a 

Abg. Witte (frei) führte aus, daß unter allen Asotbekergewerben 
in der ganzen Welt das deutſche oben an ftebe, und es kein Irrthum 
ſei, zu glauben, nach einer Verſtaatlichung würden die Arzeneinen billiger 
werden. Redner nünſcht allerdings Neuregelung mancher Beſtimmungen 
im Apothekerweſen. c 

Staatsſekretär von Bötticher erwidert, es ſchweben ſchon lange bier⸗ 
über Verhandlungen, doch babe bis zur Stunde eine Einigung noc 
nicht erzielt werden können Er boffe aber, in abſehbarer Zeit Bofi- 
tives mittbeilen zu können. 

Abg. Menzer (foni ) vertheidigt das Apothekergewerbe 
Bebel'ſchen Angriffe 

Aba. Wurm (Soz) bebauptet, daß die Apotbeferiehrlinge und Ge- 
hilfen gar zu ſehr überbürdet ſeien, und daß viele nerzte nur zu Gunſten 
der Apotheker, aber nicht der Kranken verſchrieben. 

Abg. Witte (freiſ.) beſtreitet, daß dieſe Dinge Anlaß zu einer Ver“ 
ſtaatlichung der Apotheken gäben Unliebſames kommt überall vor 
Die Sozialdemokraten wüßten freilich für Reformen kein anderes „Nittel 


als Verſtaatlichung. . e 
Abg. Bebel (Soz.) befürwortet den Antrag. Dann erfolgt die Ab 
einmal berausſtellt, daß der Reichs 


ſtimmung, bei weicher ſich wieder 8 
tag nicht beſchlußfähig iſt. Die Sitzung wird abgebrochen. Donnerſtag 


Kleine Vorlagen. 


Preußzliſches Abgeordnetenhaus. 
23. Sitzung vom 2. März. 


Der Geſetzentwurk betr. die Koſten der Boligeiverwaltung in St dien 
mit königlicher Polizeidirektion (namentlich Großftänte) wurde in der 
heutigen Sitzung in zweiter Leſung berathen. Gegen die Vertheilung 
der Koſten, die in Berlin 2½ Mark pro Kopf betragen und in Städten 
mit unter 25000 Einwohnern auf 10 Bf. pro Kopf jinfen ſoll, wurde 
mancher Widerſpruch laut, doch wurden dieſe Beſtimmungen unverändert 
angenommen, und ohne weitere Debatte der Reſt des Geſetzes. Nächſte 
Sitzung Sonnabend i Uhr (Dritte Leſung des Polizeikoſtengeſetzes und 
kleine Vorlagen.) 


— 


gegen die 


— 
—— 


Sara mer mean una 


Ausland. 


Großbritannien Der Ausbrudeinesallge- 
meinen großen Kohlenarbeiterſtreiks in 
ganz England wird für Ende kommender Woche als faſt unver⸗ 
meidlich betrachtet. Die Kohlenpreiſe ſteigen von Tage zu Tage 
erheblich. Militäriſche Vorkehrungen ſind im Gange: 

Oeſterreich⸗-Ungarn. Die Hungers noth im Arader 
Komitat in Ungarn nimmt zu. Die Einwohner verſchiedener 
Ortſchaften nähren ſich bereits von Kräutern, Baumrinde und 
Haferſtrohbrod. Halbwüchſige Rinder werden von den Eltern 
auf die Straße geſtoßen, weil man ſie zu Hauſe nicht erhalten 
kann. Alle Landſtraßen wimmeln von kleinen Bettlern. 

Orient. Die ſerbiſche Regierung behauptet der 
Mehrheit der Skupſchtina gegenüber nur mit äußerſter Mühe 
ihre Autorität. Es iſt abzuſehen, daß in kurzer Zeit eine ſchwere 
Kriſis erfolgen wird. Die Dinge in Belgrad find ganz unhalt- 
bar geworden. — Die in letzter Zeit wiederholt ſtattgehabten 
Mordattentate auf bulgariſche Staatsmänner 
haben doch auch ihr Gutes. Viele Perſonen, die bisher der Re⸗ 
gierung des Fürſten Ferdinand feindſelig gegenüberſtanden, er⸗ 
klären ſich jetzt für denſelben, weil ſie von ſolchen abſcheulichen 
politiſchen Verbrechen nichts wiſſen wollen. 

Schweiz. Die Schweizer Sozialdemokraten 
beabſichtigen, eiue allgemeine Heerſchau über ihre Streitkräfte ab- 
zuhalten. Einen anderen Zweck hat ihr Beſchluß, eine Agitation 
gegen das neue Auslieferungsgeſetz der Schweiz in die Wege zu 
leiten, nicht. 

Spanien. Es wird behauptet, eine erneut in Barcelona 
entdeckte Dynamitverſchwörung habe den Zweck gehabt, 
das Gebäude des dortigen deutſchen Generalkonſulats in die Luft 
zu ſprengen. 


— EREEFSESSSESGEESEEESESSEREEREE 


Warum es gerade dem deutſchen Generalkonſulat gegolten hat, 


—— — 


iſt nicht recht klar. 


Provinzial Nachrichten. 

— Kulmſee, 1. März. 
fand die Generalverſammlung der Aktionäre der Kulmſeer Volks⸗ 
bank J. Scharwenka u. Co. ſtatt. Nach dem Geſchäftsberichte 
geſtaltet ſich die Lage des Geſchäfts ſehr günſtig. Bei einem 
jährlichen Umſatz von mehr als 6 Millionen Mark beträgt das 
Aktienkapital über 110000 Mark, der Reingewinn 11319 Mark, 
der Reſervefonds mehr als 15 000 Mark. Die Verſammlung 
beſchloß, 6 pCt. Dividende zu gewähren. In den Aufſichtsrath 


faſt 6 Jahre gedauert hat und auf 


wurden die Herren Guntemeyer⸗Browina und Wegner-Oftaszewo 
wiedergewählt. i 

— Marienwerder, 2. März. 
Brandunglück) ift Herr Gutsbeſitzer Nickel in Gr. Weide 
betroffen worden. Sein ganzes Gehöft wurde geſtern Abend 
gegen 7 Uhr von einem weithin leuchtenden Feuer total ver⸗ 
nichtet. Urplötzlich in einem der Wirthſchaftsgebäude ausge⸗ 
kommen, verbreitete ſich das Feuer, von dem ſtark wehenden 
Winde begünſtigt, mit rapider Geſchwindigkeit über ſämmtliche 
Gebäude. Herr und Frau Nickel, welche im nächſten Dorfe zum 
Beſuch waren, kamen erſt an, als bereits alles in heller Flamme 
ſtand. Die übrigen Familienglieder retteten mit knapper Noth 
das nackte Leben. Sämmtliches todte Inventar iſt verbrannt 
und von dem reichen Viehſtande ſind nur zwei Pferde gerettet; 
alles andere iſt in den Flammen umgekommen. („N. W. M.“) 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 1. März. (Kindes mord.) 
In dieſen Tagen wurden in Parparen die Arbeiterfrauen Czap⸗ 
lewski und Kowalski wegen Kindesmordes verhaftet und dem 
Stuhmer Amtsgerichtsgefängniß übergeben. Die Frau Czap⸗ 
lewski hatte ihr neugeborenes Kind der Frau Kowalski übergeben, 
das Kind im Gemüſegarten zu vergraben, und die Frau K. hatte 
dies auch gethan. Der Leichnam des Kindes wurde am anderen 
Tage in dem Gemüſegarten gefunden 
— Neidenburg, 1 März. (Stadtwappen) Den 
eifrigen Bemühungen des Herrn Gerichts⸗Aſſeſſors Conrad von 
hier hat die Stadt Soldau es zu verdanken, daß ſie endlich in 
den Beſitz ihres urſprünglichen richtigen Wappens gelangt iſt. 
Bisher führte Sol dau in ſeinem Siegel den einfachen preußiſchen 
Adler; das von Herrn C. ermittelte Wappen ſtellt die heilige 
Katharina dar, in einer Hand das zur Erde geſenkte Schwert, 
in der anderen das Bruchſtück eines Rades haltend. 

— Elbing, 29. Februar. (In der Kirchengeſchichte 
Elbings) ſpielt das Jahr 1892 eine bedeutſame Rolle, denn 
es ſind nunmehr 350 Jahre verfloſſen, ſeitdem die erſte Kirche 
in den Beſitz der Evangeliſchen überging, und zwar war dies die 
St. Marienkirche, die noch heute die erſte und größte evangeliſche 
Kirche der Stadt iſt. Die Reformation hatte in Elbing ſchnell 
Eingang gefunden, und ſchon 1530 waren die Evangeliſchen jo 
ſtark vertreten, daß ſie den Dominikanern zu St. Marien das 
Läuten in der Nacht und das Predigen verboten. Dies bewog 
den Prior und Lektor des Kloſters, heimlich mit den beſten 
Kloſtergütern zu fliehen. Die zurückgebliebenen Kirchenſchätze an 
Silber, Gold und reichen Stoffen mußten von den Mönchen auf 
das Rathhaus geliefert werden. 1542 waren die Dominikaner 
in der St. Marienkirche bis auf den Prior und einen alten 
Kloſterbruder ausgeſtorben Dieſe lieferten die Kirche dem Rathe 
aus, wofür ſie zeitlebens von der Stadt unterhalten wurden. 

— Elbing, 1. März. (Erſtickt.) Als der Knecht eines 
Beſitzers in unſerer Niederung Rüben aus einer Miete holte, 
ſtürzte die Erdwand ein und begrub ihn. Der Verunglückte war 
bereits erſtickt, als man ihm zu Hilfe kommen wollte. 

— Allenſtein, 28. Februar. (Polniſche Arbeiter.) 
Täglich gelangen hier Schaaren ruſſiſcher Polen über Johannis⸗ 
burg und Ortelsburg an, welche den ſchrecklichen Zuſtänden ihrer 
Heimath entfliehen und nach Nord» und Südamerika auswandern. 
Den Weg über die Grenze ſuchen ſie unter großen Aengſten und 
Gefahren bei Nacht und Nebel, denn ein ſtreng gehandhabter 
Ukas verbietet die Auswanderung. Weil bei Thorn die Grenze 
zu ſtark beſetzt iſt, ſo wählen die meiſten den Weg über die Süd⸗ 
grenze Maſurens, wo außerdem die weiten dichten Wälder das 
Entkommen erieichtern. Es ſind meiſtens ſchlanke, kräftige, in: 
telligent ausſehende Erſcheinungen. in der Regel gut gekleidet 
und hinreichend mit Reiſegeld verſehen. Nach ihren Ausſagen 
iſt ganz Polen in Bewegung, um auszuwandern, weil die Theue⸗ 
rung und der Druck der Behörden den höchſten Grad erreicht 
haben. Dazu kommt noch die allgemein verbreitete Furcht vor 
einem nahen Kriege. „Wir würden bleiben,“ erklärte ein Aus⸗ 
wanderer, „wenn Ihr Kaiſer unſer Land nehmen würde. Dann 


Verhaftek Find zwei Spanier und zwei Franzoſen. würden wir wie Menſchen leben.“ 


— Inſterburg, 1. März. (Lang wieriger Pro⸗ 
zenß) Ein von dem früheren Gaſtwirth Kretzer aus Bubainen 
gegen den preußiſchen Fiscus angeſtrengter Prozeß, der bereits 
deſſen Ausgang man allge⸗ 


mein geſpannt war, iſt geſtern vom Oberlandsgerickt zu Königs⸗ 


(Volksbank.) Am Sonntag 


berg endlich zu Gunſten des Herrn K. entſchieden worden. Der 
Inhalt der Klage iſt kurz folgender: Als der Fiscus die dem 


Herzog zu Anhalt⸗Deſſau gehörigen Mühlenwerke in Bubainen 


kaufte und durch Beſeitigung des Mühlenſtaus die Regulirung 


werde überglücklich ſein, wenn auch Du mich noch liebſt, wie in 


jenen Tagen, die nie ein Schatten hätte trüben ſollen!“ 


Als eine Stunde ſpäter Elvira mit ihrem Verlobten in das 
Zimmer trat, da hatte ſie Hugo darauf vorbereitet, eine bleiche, 
ſchwache Patientin zu finden, welche kaum imſtande ſein werde, 
ſich allein zu erheben. 

„Du wirſt ſie furchtbar elend ausſehend finden und mußt 


Dein Möglichſtes thun, ihren Lebensmuth wieder ein klein wenig 


zu erwecken,“ hatte ſie geſagt. 

Hugo aber hatte die Thür ſchon aufgeriſſen und eilte der 
Jugendgeſpielin entgegen, und ehe er wußte, wie ihm geſchah, 
hatten die Arme Melanie's ſeinen Nacken umſchlungen, und mit 
unſicherer Stimme ſtieß er hervor: 

„Gott ſegne Dich, Du liebe, gute, alte Mela!“ 

Dann hielt er ſie ein paar Schritte von ſich, um ihr beſſer 
ins Antlitz ſehen zu können. 

„Verändert, ja, das will ich Dir zugeſtehen, Elvira.“ rief er, 
indem er ſein Geſicht zurückwandte, „aber ſo geſpenſterhaft, wie 
Du mir Mela geſchildert, finde ich ſie abſolut nicht ausſehen. 
Sieh Dir nur ihre hellblickenden Augen und ihre gerötheten 
Wangen an!“ 

Er brach plötzlich ab, denn jetzt erſt trat Kapitän Farquhar 
aus dem Hintergrund des Zimmers hervor und fand mit einem 
Mal an Elvira’s Seite. 

„Wie kann ich Ihnen je genug danken!“ rief er, die Hand 
der jungen Schauſpielerin an ſeine Lippen ziehend. „Sie haben 
mir das Einzige wiedergegeben, was für mich auf Erden einen 
Werth beſitzt.“ a 

„Das ſoll heißen?“ fragte die Schauſpielerin erwartungsvoll. 

„Das ſoll heißen, daß er mir alles verziehen hat,“ ſprach 
Melanie in ernſtem, feierlichem Tone. 


des Pregeis vornahm, hatte die Fiſchereigerechtigkeit, welche mit 
dem Grundſtück des K. verbunden war, für dieſen keinen Werth 
mehr, da die Ausübung der Fiſcherei in dem früheren Umfange 
auch nicht einmal annähernd möglich war. K. verlangte nun 


„Und daß ich nicht ohne ſie leben kann!“ vollendete Max 
ſehr beſtimmt. Da jede Verzögerung überdies thöricht und nutz⸗ 
los ſein würde, haben wir beſchloſſen, ſofort zu heirathen!“ 

Hugo Syree erfaßte Kapitän Farquhar's Hand und ſchüttel te 
ſie mit Wärme. f 

„Sie haben recht, halten Sie ſie feſt und laſſen Sie ſie 
nicht mehr von ſich, damit ſie Ihnen am Ende nicht doch noch 
in das Schattenland entweiche.“ 

Melanie war ingmiflhen an die Seite ihres Verlobten ge⸗ 
treten und ihre Hand auf ſeine Schulter legend, ſprach ſie mit 
leiſer, zitternder Stimme: 

„O, ſprich es aus, das, was ich noch immer nicht zu glauben 
im Stande bin, ſage es hier vor unſeren Freunden, die mit uns 
gelitten haben, — ſag; es, daß Du mir verzeihen willſt, — daß 
Du mich immer noch liebſt!“ 

Ihre Blicke verſenkten ſich ineinander. 

„Daß ich Dir verzeihen will, — daß ich Dich immer noch 
liebe?“ wiederholte Max Farquhar, und was der Ton ſeiner 
Stimme nicht ſagte, das verriethen ſeine Augen. „Muß ich wirt 
lich noch die Worte ſprechen? Sagt Dir nicht mehr als Alles 
ſonſt Deines eigenen Herzens Schlag, was Du mir biſt? Die 
Vergangenheit iſt ausgelöſcht durch das Glück der Gegenwart. 
Sehen wit nicht mehr rückwärts auf das, was geweſen ift, ſon⸗ 
dern einzig vorwärts in eine beſeligende Zukunſt, wo eins dem 
andern dient, weil eins das andere liebt. Unverhüllte Wirklich- 
keit iſt geworden, was ein finſterer Trug umwob, und gebrochen 
ſind alle Feſſeln, welche den Geiſt der Wahrheit in Banden 
hielten, um faſt zwei Menſchenleben zu zerſtören. Gebrochen 
durch die Liebe find die ehernen Ketten der Pflicht!“ 


- Ende — 


— — — 


(Von einem ſchweren 
Zahlung einer bedeutend geringeren Summe verſtehen 


als Entſchädigung für ſein verlorenes Privilegium 36 000 Mt. 
und wies nach, daß letzteres in der That ein Capital in der 
angegebenen Höhe repräſentire. Der Fiscus wollte ſich nur zur 
und ließ 
zur Klage kommen. Nach wiederholten ahmen it 
Fiscus nun verurtheilt worden an den Kläger 36 000 Mt. nebſt 
5 Proc. Zinſen für 6 Jahre zu zahlen; die ſehr bedeutenden 
Koſten v2 der Staatskaſſe zur Laſt. 

— Danzig, 2. März. (Regiments⸗Jubilä 
Das Küraſſier⸗Regiment Herzog Friedrich e 1855 
berg (weſtpreußiſches Nr. 5) feiert am 1. Mai d Is. jein 175⸗ 
jähriges Beſtehen, zu welchem die ehemaligen Kameraden und die 
Reſerve⸗Offiziere des Regiments zu einer engen Feier ihr Er⸗ 
ſcheinen in Ausſicht geſtellt haben. Die ruhmreiche Vergangenheit 
dieſes Regiments, welches ſich zu den älteften der preußiſchen 
2 Ki 6 hat us kürzlich allerhöchſten Orts Aner⸗ 

g 6 „indem der Kaiſer i öni 

von . Pe Be ſer das Regiment dem Könige 

— Aus dem Ermlande, 1. März. ( ief 
Am Sonntag wurde in den katholiſchen FAR] e 
der Faſtenbrief des Biſchofs von Ermland verleſen. Der Hirten⸗ 
brief ſtreift das politiſche Gebiet nicht, warnt aber vor der Ein⸗ 
gehung von Miſchehen und vor der Auswanderung der Katho⸗ 
liken nach unbekannten Gegenden, in welchen katholiſche Kirchen 
nicht vorhanden ſind oder die Ausgewanderten ihren religiöien 
Verpflichtungen nicht nachkommen können. 
Pillkallen, 29. Februar. (Blutver giftung.) 
Dem Tiſchlermeiſter E. zu Wiltanten flog ein brennendes Zünd⸗ 
holzköpfchen gegen die Handfläche und verurſachte eine kleine 
Verwundung, die er aber nicht weiter beachtete. Bei der Arbeit 
drang dann ſpäter Politurflüſſigkeit in die Wunde und verur⸗ 
ſachte eine ſo ſtarke Blutvergiftung, daß nur durch eine ſchleu⸗ 
nige Operation die Lebensgefahr abgewendet werden konnte. 
.., Königsberg, 1. März. (Verſchie denes) 
bildlicher Proteſt gegen die Erhöhung der Hundeſteuer iſt heute 
vielfach verſandt worden. Derſelbe trägt nach der Beſchreibung 
der „K. H. 3. 5 die Ueberſchrift „Verſteuern oder vergiften?“ 
und zeig einen Arbeiter, auf deſſen Kniee ein Hund ſeine Pfote 
gelegt hat, wobei er den Herrn bittend anfieht. Auf einem neben- 
ſtehenden Tiſch ſteht die Giftflaſche, während im Hintergrund der 
Exekutor mit der Steuerquittung von 20 Mark erſcheint Die 
Unterſchrift lautet: „Iſt das der Dank für meine Treue?“ Ob 
diefer Proteſt gegen die Steuererhöhung in der heutigen Sitzung 
der Stadtverordneten ⸗Verſammlung ſich wirkſam erweiſen wird 
bleibt abzuwarten. Ein Fenſterſcheiben Demolirer aus religib⸗ 
ſem Fanatismus wurde geſtern zur Haft gebracht. In der letzten 
Zeit waren in Königsberg eine ſehr große Anzahl don Glas⸗ 
ſcheiben, darunter auch Spiegelſcheiben von hohem Werthe, in 
der Stadt zertrümmert worden und die Polizei vermuthete, daß 
dieſe Thaten von ein und derſelben Perſon ausgeführt worden 
ſeien. Geſtern wurde ein Mann ertappt, als derſelbe zu einem 
Steinwurf gegen eine rothe Reſtaurationslaterne ausholte, und 
feitgenommen Man viſitirte den Mann — derſelbe entpuppte 
ſich als ein 32 Jahre alter früherer Tiſchler — und fand in 
ſeinen Taſchen noch ſechs Steine von der Größe der Fauſt. Der 
Zeſtigenommene leugnete auch keinen Moment, der Urheber aller 
Scheibendemolirungen zu ſein, hielt aber dem Beamten eine 
Bußpredigt, in der er behauptete, lediglich ein gutes Werk gethan 
zu haben Im Engel vom Himmel ſei gekommen und hätte zu 
ihm geſagt: „Rette deine Glaubensbrüder, bewahre ſie vor dem 
ſündhaften Treiben der Reſtaurationslokale, werfe daher die ver⸗ 
lockenden rothen vaternenſcheiben ein, zertrümmere die Schau⸗ 
feuſter der Maskenverleiher und der Synagoge“ So ſei er 
lediglich dem Befehl des Engels gefolgt. Der jonderbare Heilige 
wur e vor der Hand in Gewahrſam gehalten. 

. — Bofen, 1. März. (Mahnung zur Vorſicht.) 
Die „Poſener Zeitung“ ſchreibt: Ein Fall, der zur Vorſicht 
mahnt, möge im Intereſſe der Allgemeinheit wiedergegeben werden. 
Ein hieſiger Kaufmann hatte jeinem Kommis, welcher die Korreſ⸗ 
pondenz des Geſchäfts gelegentlich mit erledigen half, auch ge⸗ 
ſtattet, ſich zu dieſem Zwecke des Geſchäftsſtempels zur Unter. 
ſchrift zu bedienen. Dieſe Erlaubniß machte ſich der Kommis in 
anderer Beziehung zu nutze, indem er zu einer Hochzeitsfeier in 
ſeiner Familie einen theureren Gegenſt ind auf Rechnung der 
Firma beſtellte und auch dieſer Beſtellung den Geſchäftsſtempel 
hinzufügte Es hatte nun den Anſchein, als ob die Firma be⸗ 
ſtellt hätte und ver Auftrag wurde effektuirt. Unterdeſſen aber 
wurde der Kommis infolge von Differenzen von ſeinem Chef 
entlaſſen. Acht Tage nach dem Fortgang deſſelben kam die von 
ihm beſtellte Waare an mit der Faktura von 60 Mark und 3 
Monate Ziel. Der Chef verweigerte die Annahme einer Sen- 
dung, von deren Beſtelung er keine Ahnung babe. Das Spe⸗ 
ditionshaus berichtet an den Fabrikanten zurück; dieſer ſchreibt 
an den hieſigen Kaufmann und droht ihm die Klage bei Ver- 
weigerung der Annahme. Der Kaufmann antwortet, er wiſſe 
von nichts und konne infolge deſſen auch nichts annehmen. Hier⸗ 
auf ſchickte die Firma den Brief mit der Beſtellung als Beweis 
zurück. Nun erſt wurde dem Kaufmann klar, daß ſein entlaſſener 
Kommis in ſeinem Namen gehandelt habe. Er blieb aber trotz⸗ 
dem bei ſeiner Annahmeverweigerung, während der Fabrikant 
ihn als Beſteller betrachtet und ihn verantwortlich macht für Be⸗ 
ſtellungen, welche, wenn auch nicht von ihm ſelbſt unterſchrieben, 
doch mit ſeinem Geſchäftsſtempel verſehen ſind. Nachdem die 
Rechtskriterien allſeitig erwogen waren, kam man ſchließlich zu 
der Ueberzeugung, daß ein magerer Vergleich beſſer jei, als ein 
fetter Prozeß, und jo nahm der Fabrikant den beſtellten Gegen⸗ 
ſtand zurück, während der hieſige vermeintliche Beſteller die Fracht⸗ 
tojten in Hohe von 4,50 Mark bezahlte. Jedenfalls der beſte 
Ausweg in dieſer zweifelhaften Angelegenheit. 


Ein 


Cocales. 
Tborn. den 3. März 1892, 
Thorn' cher Geſchichtsſalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


März 4. 1404. Tidemann Hitfeld ſchreibt von Danzi i 
von ibm geltehenen 400 Maxt für das Sci 
Bu a Tae und verlangt mehr. 
uf der Taafahrt zu Marienwerder wird der 
Preußiſche Bund vom Adel, Rittern un 
und den Städten beſchloſſen. en 


. 4. 1440. 


— Stadtverordnetenverſammlung. In der geſtrigen öffentlichen 
Sitzung, welche von 26 Stadtverordneten beſucht war, wurde folgende 
Tagesordnung erledigt. Genehmiat wurde die Weitervermiethung eines 
Raumes im Qebäude der Elementar⸗Mädchenſchute auf 1 Jahr an 


Mitglieder ⸗Gutbaben 274410 M. 7 Pt., 


Herrn Kaufmann Netz für 20 Mk., ferner eine Umzuaskoſten⸗Entſchädi⸗ 
gung, die Verlängerung von Verträgen über Kämmereiarbeiten mit den 
Herren Schloſſermeiſter Labes und Steinſetzmeiſter Munſch, ſowie zur 
Herſtellung eines Waſſerlauis aus dem Filter baſſin nördlich der Gas⸗ 
anſtalt eine Summe von 500 Mk. Die Lieferung von Arzeneien und 
Droguen für die ſtädtiſche Verwaltung pro Etatsjahr 1892/3 wurde 
Herrn Apotbeker Menz übertragen. Für Die bier neu zu errichtende 
Garniſonkirche batte die Militärverwaltung einen Bauplatz auf der 
Stadterweiterung gegenüber der Hoſpitalſtraße ausgeſucht. Die Stadt- 
verordneten erhoben dagegen keine Einwendungen. Von der Anſtellung 
des Graveurs und Goldarbeiters Braun ats ſtädtiſcher Aichmeiſter 
nahm die Verſammlung Kenntniß, desgleichen von dem Betriebsbericht 
der Gasanſtalt pro Dezember 891. Dem Entwurf zum Ortsſtatut 
für die Stadt Tborn betr. das Gewerbegericht wurde zugeſtimmt, des⸗ 
gleichen der beantragten Reparatur der alten und Beſchaffung einer 
neuen Viehwaage im Schlachthauſe. Die Reparatur erfordert 60 Mk. 
und die Anſchaffung einer Waage 270 Mt Zur Verpachtung der 
Cbauſſeegelde bebungen wurde au der Leibitſcher Chauſſe dem Pächter 
Gollub, auf der Bromberger Chauſſee dem Gaſtwirth Gajewski der 
Zuſchlag ertbeilt. Beide Verpachtungen erfolgen auf 1 Jabr. Mit der 


I 
| 


Abänderung des § 1 ad 5 und 6 der Bermaltungdordnung des Kranken⸗ 
Kultusmigiſter angeordnet, daß künftiahin in alle Urkunden über die 
Berufung von Lebrerinnen eine Beſtimmung aufgenommen wird, wo⸗ 


baufed, ſowie mit der von der Forſtdeputation vorgeſchlagenen Rayon- 
entſchädigung bei Fort IV. erklärte ſich die Verſammlung einverſtanden 
und genehmigte ferner die Verpachtung des ca. 40. Ar. großen, auf der 
Bromberger Vorſtadt am neuen Lazareth belegenen Sandlandes auf 
10 Jabre für jährlich 34 Mk. Die Ausnutzung der Abholzungslänbereien 
ſoll öffentlich ausgeboten werden. Die Ortſchaft Schmolln wird bisher 
noch als Gutsbezirt geführt, ſoll aber auf eigenen Antrag in eine 
Landgemeinde umgewandelt werden. Die Stadt Thorn iſt vabei inſo⸗ 
fern intereſſirt, als fie bei Schmolln eine Wieſe beſitzt. Einwendungen 
gegen die Umwandlung wurden indeß nicht erhoben. Zur Errichtung 
eines eiſeruen Guterthores zwiſchen dem neuen Krankenhausblock und 
dem alten Schloßportal wurden 120 M. bewilligt. Die Vorlage betr. 
die Wahlen zur Ergänzung der Deputationen des St. Georgen-Hoſpitals, 
des Elenden-Hoſpitals und des St. Jacobs⸗Hoſpitals wurde zurückgegeben 
mit dem Erſuchen, daß ſeitens des Ar mendirectoriums diesbez. Vor- 
ſchläge gemacht werden. Die Vermietbung des Rathbausgewölbes Nr 
27/28 an den bisberigen Miether für den erböhten Zins von 60 Mk. 
jährlich wurde genebmigt. Der Magiſtrat fordert zum Umbau der 
Küche im Krankenhauſe eine Summe von 5500 Me. und zwar ſoll die 
jetzige Küche durch Weynadbme einer Wand vergrößert, ſowie 2 Senking'ſche 
Dampitöbbeerde — wie fie in der Volkskache vorhanden find — be: 
ſchafft werden. Dieſe Anfhaffungen und der Umbau baben fi ſchon 
lange als durchaus nothwendig herausgeſtellt. Herr Stade Profeſſor 
Feyerabend drückt ſein Erſtaunen darüber aus, daß die Protocolle über 
die Krankenhaus⸗Reviſionen ſtets ſehr günſtig geweſen und nie etwas 
von derartigen Uebelſtänden erwähnt worden ſei, — und jetzt höre man 
gerade das (egentvei Herr Bürgermeiſter Schuſtehrus erwidert, daß 
ſich die Dienſtboten und Geſellen ſtets über das ſchlechte Eſſen im 
Krantenhauſe brklagt bätten. Wenn bei den Reviſionen das Eſſen 
immer gut befunden ſei, ſo ſei das wohl erklärlich, indem derartige 
Reviſionen ſtets vorher angeſagt und die Speiſen an dieſem Tage 
natürlich beſſer zubereitet würden. Herr Profeſſor Feyerabend gab zu 
bedenken, ob es nicht beſſer ſei, wenn man eine ſolcce „Comödie“ wie die 
Reviſion bezügl. des Eſſens fünftig ganz unterlaſſe. Herr Bürgermeiſter 
Schuſtehrus bielt den Ausdruck „Comödie“ nicht für gerechtfertigt. Die 
Reviſionen würden ſeitens der Landespolizeibehörde angeordnet. Es ſei 
doch übrigens menſchlich, daß man ſich auf die Revlſionstage forgfältig 
vorbereite. Nach kurzer Debatte wurde die Poſition bewilligt. Durch 
Kenntnißnahme wurden erledigt die Etatsüberſchreitungen bei der 
Bromberger Vorſtadiſchule und den Knabenſchulen. Geneymiat wurden 
die Bedingungen für die Löſchung von auf Grundſtücken der Vorſtädte 
eingetragenen Verpflich:ungen, ferner die Maßregeln zur Verhütung 
verſpäteter Einreichung von Rechnungen ſeitens der Kämmereibauten - 
Unternebmer und die Gewährung eines Darlehns von 18,000 Mk. auf 
das Grundſtück Mauerſtraße 395 Inbetreff der Nachweiſung über 
Etatsüberſchreitungen wurde dem Magiſtrat anheimgegeben, vom 1. April 
ab diele Nachweiſungen vierteljäbrlich vorzulegen. Die Rechnungen der 
St. Jacobs⸗Ooſpitaltaſſe und der Elenden⸗Hoſpitalkaſſe pro 1890,91 wur⸗ 
den entlaftet Genebmigt wurden die Etats pro 1892093 der Uferverwaltung 
mit 18,755 M. Einnabıne und Ausgabe, der Gasanſtalt mit 188,325 M. 
— des Artusſtifts mit 23,500 Wi, Die Geſammtibauſumme des Artus: 
bof® iſt zwar noch nicht definitiv feſtgeſtellt, wird indeß nach der vor. 
läufizen uufſtellung über 525,000 M. betragen; dieſer Etxt wird einen 
läbrlichen Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe von über 7000 Mk. erfordern. 
Herr Stadtv. Wolff fragt an, wesbalb bei dem Artusvoſbau jo bedeu⸗ 
tende Ueberſchreitungen gemacht worden ſind. Herr Stadtbauratb 
Schmidt erwiderte, daß bei einem ſolch compliziiten Bau, wie der 
Artusbof die Ausgaben vorber ſich nie normiren laſſen. Ferner wurden 
ſeſtgeſetzt die Etals der Schlachthausverwaltung in Einnabme und Aus: 


gabe auf 40,620 M (im Vorjahr 34,505 M.), der Teftament- und Almoſen⸗ 


baltung auf 12,610 M. (im Vorlabre 12,565 M.), der Ziegelei auf 
4½%½% M. (im Vorjabr 50,615 M9, der Stadtſchulen auf 176,545 M. 
185 Vorfahr 171,870 M.), des Krantenbauſes auf 47,940 M. (im Vor- 
Borsa: M) des Siechenhauſes auf 7880 M. (gegen 8170 M. im 
alle üg Für das wöchentlich einmal vorzunebmende feuchte Aufwiſchen 
die En ſchen Scultiaſſen wurden 525 M. bewilligt. Darauf wurde 
ng vertagt. 

dort in Mate dre Aus Kiel ſchreibt mon der „Danz. Zig.“ daß 
der Kaiser werde 8 das (bis jetzt wobl unverbürgte) Gerücht gebe, 
Flagaſchiffes ro achllich am Montag, 16, Mat, am Bord des 
dem Uebungsgeſchwader Carle, begleitet von der Manöderflotte und 

1 bene 2 I Kiel aus die Fahrt nach Danzig antreten. 

er Prianfverein, E. G. ine 
ſiatutenmäßige Generalverſammlung * 850 a een 
betrug die Einnahme und Ausgabe 956 895 Wir. 82 Pfa. Die Uetiva 
und Vaſſiva betragen 840 055 Mk. 62 Pig. Der Activa enınehmen wir 
Wechſelconto 140 216 M., Effecten. Conto 52673 M. 95 P., der Paſſiba 
Depofi 293 25 
17 Pf., Reſervefonds 55 253 M. 69 Pf., . 
Die Mitaliederzabl betrug am Ende des 4. Quartals 1891 880. Ber 
ſchoſſen wurde, eine Dividende von 6˙% zu vertbeilen und dem Spezial 
reſerveſonds 5149 M. 40 Pf. zuzuführen. Zum Rendanten wurde Herr 
Stadtratb Schwarz wiedergewählt, in den uufſichtsratb Herr Kaufmann 
Mattbes, Herr Stadtratb E. Bebrensdorff und Herr Robert Tilt. Aus 
dem Ueberſchuß wurden bewilligt 100 Mark für die Volksbibliotbet, 
50 Mark für den Handſertigkeits⸗Anterricht und 50 Mart für die Bolts- 
ſpiele. 


— Erledigte Stellen für Militär. Anwärter des 17. Armee 

Corps. 1. Mat 1892, Bruß, Poſtamt, Landbtiefträger, 650 Wr. Ge⸗ 

ball. 1. upril 1892, Neidenburn, Amtsgerichl, Nachtwächter, 20 Mk. 

monatlich. 1. Mai 1892, Stegers, Poſtagen kur, Landbriefträger, 650 

= Gehalt. 1. April 1892, Tuchel, Poſtamt, Landbrieſträger 650 Mt. 
ehalt. \ 


— Reichsgerichts Eutſcheidung. Die Fälſchung eines Arbeits⸗ 
Zeugniſſes, um kſich die durch das Invaliditäts- und Altersverſicherungs⸗ 
geſetz zugeſicherte Altersrente zu verſchaffen, iſt nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts als eine qualifizirte Urkundenkälſchung aus § 258 des 
Strafgeſetzbuches zu beſtrafen. 

— Eiſenbahnverbindung nach Danzig. Auf der heute in 
Bromberg ſtattfindenden Sitzung des Bezirks⸗Eiſenbabnraths ftebt auch 
ein Antrag der Herren Kommerzienrath Damme, Stadtrath Ehlers und 


Landesdirektor Jäckel⸗Danzig, von Thorn aus einen Zug fo früb ab⸗ 


zulaſſen, daß den Thorner Intereſſenten der Beſuch der Danziger 
Börſe und an demſelben Tage noch die Rückkehr nach Thorn ermög⸗ 
licht werde. In äbnlichem Sinne iſt die Thorner Handelskammer 
wiederbolt — leider erfolglos — vorſtellig geworden. Eine Zugverbin⸗ 
dung zwiſchen Thorn und Danzig in der beantragten Weiſe iſt bei den 
regen Beziebungen, welche zwiſchen den genannten Städten berrſchen, 
eine Nothwendiakelt. 

— Gegen das Volksſchulgeſetz. Auch die ſtädtiſchen Behörden 
von Allenſtein, der Hauptſtadt des katholiſchen Ermlandes, haben be- 
ſchloſſen, in einer Petition gegen den Volksſchulgeſetzentwurf vorſtellig zu 
werden. 


— Bezüglich der Verheirathung von Lehrerinnen bat der 


nach die feſte Anſtellung der betreffenden Lebrerin im Falle ibrer Ver · 
beiratbung mit dem Schluſſe des Schuljahres ihr Ende erreicht. Auch 


auf definitiv anzuſtellende vollbeſchäſtigte Handarbeitslebrerinnen findet 
dieſe Beſtimmung Anwendung. 


— Polniſche Banken. Die in Nr. 52 unſerer Zeitung enthaltene 
Angabe über Berlufte der polniſchen Bank in Thorn iſt, wie uns 
mitgetbeilt wird, in Bezug auf Torufiskie Towarzystwo Pokyexkowe zu 
Thorn unrichtig. . 

— Schutz gegen Butterſälſchung. Trotz der zweckdienlichen 
Maßnabmen. welche auf Grund des Geſetzes über den Verkehr mit 
Erſatzmitteln für Butter vom 12. Juli 1887 angewandt werden, find 
doch mebrere geſetzwidrige Fälle vorgekommen und werden dieſerbalb 
von mehreren Landrätben an die Amtsvorſteher Mabnungen gerichtet, 
daß, da nicht die bis jetzt beftehende polizeiliche Meldung derartiger 


Uebergriffe genüge, gerichtliches Verfahren einzuleiten ſei. Eine bei den 


Produzenten unvermuthete Unterſuchung der Butterproben ſoll ſo viel 
als möglich vorgenommen werden und das Ergebniß der Zuwiderhand⸗ 
lungen, ſowie die etwa vorgekommenen Beſtrafungen den Landräthen 
eingereicht werden Auch auf die Händler, welche mittelſt Umberziebens 
ihre Waare vertreiben, findet dieſe Verſllaung Anwendung. Auf das 
betrügeriſche Treiben mit gefälſchter Holländer Waare wird beſonders 
aufmerkſam gemacht. 

— Von neuen Paßfſchwierigkeiten, welche die ruſſiſchen Grenz⸗ 
behörden den nach Rußland reiſenden Perſonen bereiten, wird dem 
„Gel.“ berichtet. Seit einigen Wochen werden nämlich an der ruſſiſchen 
Grenze, ſobald Jemand einen Familienpaß vorzeigt, die Namen der- 
jenigen Perſonen von dem Paß geſtrichen, welche an einem Tage nicht 
die Grenze paſſiren. Später Dürfen jene Perſonen dieſen Paß nicht 
mehr benutzen, ſondern müſſen ſich einen neuen Paß beſorgen, was 
natürlich mit Koſten verknüpft iſt 

— Arbeitermangel auf dem Lande. Aus Weſtpreußen ſchreibt 
ein Rittergutebeſitzer: „Selbſt jetzt im Winter iſt es uns kaum möglich, 
Arbeiter aufzutreiben. Im Sommer mußte die Ernte auf dem Felde 
verfaulen, wenn es nicht polniſch⸗ruſſiſchen Arbeitern geſtattet wäre, bei 
uns in Arbeit zu treten. Bedauerlicherweiſe kann man fie nicht auch 
über den Winter behalten, da ihnen die dauernde Niederlaſſung nicht 
geſtattet wird. Auf meinem Rittergute fteben zum erſten Male feit 25 
Jahren drei Familienwohnungen leer; ich bin nicht im Stande, ſie zu 
beſetzen und kenne ſogar Güter, wo die Hälfte aller Wohnungen leer 
ſtebt. Seit 1872 ſind 20% v. H. der jetzt ortsanweſenden Bevölkerung 
nach Amerika ausgewandert. Das benachbarte deutſche Kirchſpiel iſt in 
Folge der Auswanderung jetzt ganz von Polen und Maſuxen beſetzt. 
Dienfiboten find kaum noch zu erhalten und laufen im Frühjahr wieder 
weg. Die junge Arbeiterſchaft geht im Sommer zur Rübenarbeit nach 
dem Weſten. Dabei iſt der Verdienſt der Gutsarbeiter, die freie Natu⸗ 
ralien erbalten, ſowie der Tagelöhner, die auch im Winter ftändig 
Arbeit finden, noch niemals ſo gut geweſen, wie heutigen Tages. Eine 
Arbeiterfamilie, die am 1. April 1890 hier zugezogen iſt, hat durch ihre 
Erſparniſſe feir dieſer Zeit ihr Mobiliar durch Zukauf vervollſtändigt, 
ſich eine gute Kub und zwei Schweine angeſchafft ꝛe. Aber allerdings, 
Tanzvergnügen und Volksverſammlungen giebt es bei uns nicht!“ 

— Zur Lage des hieſigen Getreidemarkts am 1. März. 
Auf den Lägern befanden ſich 176 Ton. Weizen, 402 Ton. Roggen. Auf 
Grund erfolgter Abſchlüſſe waren hierher zu liefern 84 Ton. Weizen 
aus dem Inlande per ſofort zum Preiſe von 210—218 Mk., 19 Ton. 
Roggen aus dem Inlaade per Sofort zum Preiſe von 212—216 Mk. 
Das Geſchäft ſtockt nach wie vor, bei den Beſitzern liegen noch größere 
Mengen Getreide auf Lager, die zurückgehalten werden, weil Eigenthümer 
auf böhere Preiſe rechnen. Die Steigerung der Lieferungspreiſe gegen 
die Vorwoche iſt bierauf zurückzuführen. Nach Roggen iſt lebhafter Be⸗ 
gebr. Schwerer Weizen wird von Müllereien zu Miſchungszwecken ge⸗ 
ſucht und zu erhöhten Preiſen bezahlt. Anbaltend find die Klagen der 
Müllereien über mangelnden Abſatz, der bohen Preiſe wegen wird in 
allen Familien der Verbrauch von Mebl eingeſchränkt. 

() Auf dem heutigen Vieh-fund Pferdemarkt waren aufge 
trieben, 210 Pferde, 8 Rinder, 6 Kälber, 18 Schafe, 365 Schweine. 
Unter letzteren befanden ſich 13 fette, die mit 35 - 37 Mk. für 50 Kilo 
Lebendgewicht bezahlt wurden, magere Schlachtſchweine erzielten 31—34 
Mk. für daſſelbe Gewicht. Der Verkehr war rege, der Markt wurde 
faſt gänzlich geräumt. 

— Die Weichſel führt heute in ihrer ganzen Strombreite Treibeis 
mit, der Waſſerſtand iſt beute 2,38 Meter. 

— Diebſtahl. um Freitag Abend wurde aus dem Hausflur des 
Kaufmanns Herrn Wollenberg eine Tonne mit Jlen⸗Heringen geſtoblen. 
Die Spur der Diebe führt nach der Mocker. 

— Polizeibericht. Verbaftet wurde geſtern 1 Perſon. 


| Vermischtes. 


(Zur „Saiſon“ in Monte Carlo) ſchreibt man 
der „N. Fr. Pr.“ von dort: Der Andrang in dem „Cercle 
des Etrangers“ iſt jo geitiegen, daß die zwei neuerbauten Säle 
nicht genügen, den Schwarm Derjenigen aufzunehmen, welche ihr 
Geld los werden wollen. Zehn Tiſche, woran durchſchnittlich 
60 Perſonen, 30 ſitzend und die Andern herumſtehend, ſpielen, 
ſind von 2 Uhr Mittags bis zwei Uhr Nachts in Funktion, und 
binnen einer halben Stuude kann man 600 000 Fr. verloren 
haben, wie 10 Kreuzer in der kleinen Lotterie. Die einzelnen 
Tiſche und Säle unterſcheiden ſich je nach dem Einſatz. 5. Fr. 
iſt der billigſte; aber da ſitzen nur Gouvernanten, Schullehrer 
und kleine Fremde, damit ſie erzählen können, daß ſie in Monte 
Carlo gespielt haben. Wer ſich nur halbwegs achtet, ſetzt einen 


Louis, alſo 20 Fr. Mir iſt es gelungen, ſtundenlang zu ſpielen, 
ohne das Mindeſte zu riskiren, und jo unauffällig die Leute zu 
ſtudiren. Ich ſetze ſchwarz, mein Freund roth — jedenfalls 
mußte Einer gewinnen; ebenſo bei pair und impair. Bloße 
Zuſchauer duldet man nicht, da giebt es befrackte Herren, welche 
unaufhörlich ihr: Circulez s'il vous plait flüſtern. Die Ad⸗ 
miniſtration iſt übrigens dieſes Jahr ſehr ſtreng gegen Dieje⸗ 
nigen welche Eintrittskarten begehren. Man muß ein förmliches 
Verhör beſtehen und wird protocollirt; Nizzarden und Monegasken 
iſt der Eintritt gänzlich unterſagt. — Manche laſſen ſich als 
„Bruder“ oder „Nichte“ von einem bekannten Unbekannten mit⸗ 
nehmen; freilich werden wieder manchmal friſch mit dem Luxus⸗ 
zuge aus Paris oder Italien angekommene Bürſchchen, denen 
man die Defraudation auf 50 Schritte anſieht, gegen Abgabe 
einer Viſitenkarte eingelaſſen. 

(Fort mit den überflüſſigen Fremdwörtern) 
Die Voſſ. Ztg. ſchreibt: Soll die angeſtrebte Reinigung unſerer 
Mutterſprache von entbehrlichen Fremdwörtern mit Erfolg durch⸗ 
geführt werden, ſo muß ſelbſtverſtändlich der Unterricht in der 
Schule mit gutem Beiſpiel vorangehen. Angeregt durch einen 
Vortrag, welchen jüngſt Profeſſor Reuleaux hielt, unterzogen wir 
etliche Rechenbücher einer genaueren Durchſicht und fanden die 
Behauptungen des Redners, daß dort noch gräulicher Unfug in 
Fremdwörtern getrieben werde, durchaus beſtätigt. Da leſen wir 
von den vier „Spezies“, von „Addiren,“ „Subtrahiren,“ Multi⸗ 
pliziren“ und „Dividiren,“ von „Minuend“ und Subtrahend,“ 
„Multiplikator“ und „Multiplikand,“ „Diviſor“ und „Dividendus,“ 
von „Quotient“ und „Reſultat,“ ſowie von anderen guten Dingen, 
die ſich mit Leichtigkeit in umser geliebtes Deutſch übertragen 
laſſen. Und wie ſieht es in den Rechenaufgaben aus? Vier 
Fiſche koſten „a“ Stück oder „pro“ Stück eine Mark — immer 
„a“ und „pro“ in rührender »nhänglichkeit! Und auch die Be: 
zeichnung „Exempel“ will kaum weichen. In ſolchen Büchern 
nach der bezeichneten Richtung eine Wandlung zu ſchaffen, iſt 
doch nothwendig, denn dem Kinde fällt das Rechnen an und für 
ſich ſchon ſchwer, um wie viel mehr aber, wenn bei ſolchem 
Unterrichte noch mit Fremdwörtern, welche der junge Weltbürger 
kaum auszuſprechen vermag, in ausgiebigſter Weiſe herumgewirth⸗ 
ſchaftet wird. Was in der Schule in ſolcher Weiſe gelehrt wird, 
frißt ſich weiter bis ins hohe Alter hinein, und es iſt dann kein 
Wunder, wenn man in der Pferdebahn täglich hört: dreit Billets 
a zehn Pfennige, oder in den Läden: vier Meter Sammet à 3 
Mk. Wenn Jeder auf ſein Sprechen etwas Acht geben würde, 
ſo ließen ſich ſolche Verſündigungen gegen unſer gutes Deutſch 
vermeiden, und es würde ſich ſicherlich in Zukunft dem Auslande 
kein Anlaß bieten, Betrachtungen über die Zerſetzung der deutſchen 
Sprache anzuſtellen, wie das ſchon im Jahre 1888 Seitens der 
„Indépendance“ leider mit einer gewiſſen Berechtigung ge: 
ſchehen iſt.“ 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 


Weichſel: 
Morgens 8 Uhr. 
Thorn, den 3. März , 


2,38 über Null. 


Warſchau, den 3. März. . ee DER 

Culm, den 2. Müätz 334 uber „ 

Brahemünde, den 2. März 412 
Brahe: 

Bromberg, den 2. März 


5, 38 . ” 


VBerantworllicher Redacleur: Wilhelm Grupe in Shorn, 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 3 März 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. 8 


22. 2. 3 9. 


Ruſſiſche Banknoten p. Oassa , 203,85 | 203,85 
Wechſel aut Warſchau kurz 203,50 | 203,20 
Deutſche 3", proc Reichsanleibe. 98,88 88,7 
Preußiſche 4 proc Conſols 106,40 106,40 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . 63,90 63,90 
Polniſche Uquidationspfandbriefe 61,60 61,30 
Weſtpreußiſche 3½ vıoce Pfandbrieſe 95.20 9,30 
Disconto Commandit Antbeile g 18460 184,70 
Oeſterr. Creditactieen. 109,75 | 170,25 
Oeſterreichiſche Banknoten | 172,55 172 65 
Weizen: April⸗ Mai - 203,50 | 203,50 
Mardunii . . 206,75 | 206,76 

loco in New⸗Vork 107,75 106,50 

Roggen: Loco 3 5 3 5 2 4.— 215,— 
April-Mai . 5 Ä - 216,70 | 218, — 

Mai⸗Juni 2 A 1 214,— | 3ls,— 

Juni⸗Juli 8 2 2 

Nübel April⸗ Mai ! h 55,20 54,60 

N ER 55,50 54,90 

Spiritus: 50er loco. 8 5 : 8 65 50 65,70 

70er loco. 5 5 . 4 . 46.— 46,20 

70er April-Mai g 2 45,99 46,3U 

70er AngufeScht:» 20% 47,.— 47,30 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3° reſp. 4 pCt. 


CCC ͤ TEILEN OLE 
Aba, die bäufig an Catarrben leiden, die leicht zu Halsleiden oder 

Heiserkeit neigen, verſchaffen ſich beſtmögliche Linderung durch Fay's 
üchte Sedener Mineral- Pastillen. Je nach der Schwere der Erkrantung 
nimmt man zu wiederholten Malen des Tages 3—6 obiger Pillen 
in beißer Milch aufgelöſt. Die günſtige Wirkung macht ſich baldigſi 
wabrnebmbar, die Catarrhe treten nicht fo beftia auf und die Schleim⸗ 
löſung volsiebt ſich obne Die ſonſt bei chroniſchen Catarrben ermattenden 
Anſtrengungen. Tay'n achte Sodener Mineral- Pastillen foften nur 
85 Pi, in den Aporbeken und Droauen. 


ma” Sodener Mineral-Pastillen ag 


find echt zu baben bet 
Anders Co, Brückenstrasse 18. 


N Man verbrenne 

| Derfällhte ſchwarze Seide. Pym; 

des Stoffes, von dem man kaufen will. und die etwaige Ver'älſchung 
tritt ſolort zu Tage: Aechte, rein gezärbte Seide kräuſelt ſofort zu · 
ſammen, verlöſcht bald und hinterläßt wenig Aſche von ganz belbräun- 
liber Farbe. — Verfälſchte Seide, die leicht ſpeckig wird und bricht, 
brennt langſam fort, namentlich alimmen die „Schußſäden! weiter 
ren ſebr mit Farbſtoff erſchwert), und binterläßt eine dunkelbraune 
ice, die ſich im Gegenſotz zur ächten Seide nicht kräuſelt, Sondern 
krümmt. Zerdrückt man die Aſche der ächten Seide, fo zerftäubt fie, 
die der verfälſchten nicht. Das Geidenfabrif-Devot von G. Henne- 
berg (K. und K. Hoflieſ.) Zürich verſendet gern Muſter von feinen 
ächten Seidenſtoffen an Jedermann und liefert einzelne Noben und 
ganze Stücke porto⸗ und zollfrei in's Haus. Doppeltes Briefporto 
nach der Schweiz 


Sefte Preiſe! 


Bekanntmachung. 

In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter iſt 
unter Nr. 3, woſelbſt die Genoſſen⸗ 
ſchaft Torunskie Towarzystwo Po- 
zyezkowe, eingetragene Genoſſenſchaft 
mit unbeſchränkter Haftpflicht vermerkt 
iſt, folgende Eintragung bewirkt worden: 

„In der Aufſichtsrathsſitzung vom 

12. Februar 1892 iſt bis zur nächſten 
Generalverſammlung zum Stellver⸗ 
treter des Directors das Aufſichts⸗ 
rathsmitglied Rechtsanwalt Poleyn 
in Thorn und zum Stellvertreter 
des Kaffirers das Aufſichtsrathsmit⸗ 
glied Johann Witt in Thorn ge 
wählt.“ 

Thorn, den 18. Februar 1892. 


Königliches Amtsgericht V. 
Concurs verfahren. 


In dem Concursverfahren über den 
Nachlaß des zu Culmſee verſtorbe⸗ 
nen Kaufmanns Jsidor Arnoldi iſt 
zur Abnahme der Schlußrechnung des 
Verwalters, zur Erhebung von Ein⸗ 
wendungen gegen das Schlußverzeich⸗ 
niß der bei der Vertheilung zu berück⸗ 
ſichtigenden Forderungen und zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung der Gläubiger über die 
nicht verwerthbaren Vermögensſtücke der 
Schlußtermin 

auf den 31. März 1892, 

Vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 2 beſtimmt. 

Culmſee, den 1. März 1892. 

Duncker, 
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts. 

Der im Kreiſe Konitz, vom Bahn⸗ 
hof Nittel etwa 7 Kilomometer ent 
fernt gelegene domaine nfiskaliſche 
Bauernhof Luttom ſoll 


am 6. April d. Is., 
Vormittags 11 Uhr 
auf dem Wirthſchaftshofe in 
Luttom von Johannis d. Js. bis 
dahin 1904 öffentlich und meiſtbietend 
neu verpachtet werden. 

Die Geſammtfläche beträgt 33,108 ha 
darunter 21,851 ha Acker und 8,303 ha 
Wieſen. Das Pachtgelder⸗ Angebot iſt 
auf 700 Mark, die im Termine 
zu belegende Caution auf 500 Mark 
feſtgeſetzt. Als Bieter werden nur 
Perſonen zugeluffen, welche ſich glaub- 
haſt über ein disponibles eigen⸗ 
thümliches Vermögen von 7000 Mark 
ausweiſen und über ihre landwirth⸗ 
ſchaftliche Befähigung und Solidität 
die erforderlichen Nachweiſe beibringen. 
Die Beſichtigung des Pachtſtücks wird 
den Pachtbewerbern nach vorangegan⸗ 
gener Meldung bei dem gegenwärtigen 
Pächter Herrn Gallikowski in Lut⸗ 
tom geſtattet. 

Die Pachtbedingungen können im Bu⸗ 
reau der Königl Wieſenverwaltung in 
Czersk, ſowie in unſerer Regiſtratur 
und bei dem zeitigen Pächter eingeſehen, 
auch in Abſchrift gegen Erſtattung der 
Copialien von uns bezogen werden. 

Marienwerder, d. 28. Februar 1892. 


Königliche Regierung. 
Abtheilung für directe Steuern, 
Domainen und Forſten. 
Bode. 


Die Neſtauration auf 
dem Wollmarkt 


und 3 große Lagerſchuppen, von 
denen 2 gepflaſtert ſind, ſind vom 
1. Juli d. Is. ab zuſammen oder 
getrennt zu vermiethen. 

Die Bedingungen liegen im Bureau 
der Handelskammer aus. 

Schriftliche Angebote erſuchen wir 


bis 5. März, Vorm. 11 Uhr 
daſelbſt abzugeben. 

Die Handelskammer für Kreis Thorn 
Oeffentliche freiwillige 
Verſteigerung. 
Freitag, den 4. März d. J, 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in reſp vor der Pfandkam⸗ 
mer des Königlichen Landgerichtsge⸗ 
bäudes hierſelbſt folgende Reſtaurations⸗ 

gegenſtände als: 0 
Tiſche, Stühle, ferner 1 Kleiderſpind, 
Wäſcheſpind, Spiegel, Sophas u, A. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Thorn den 29. Februar 1892. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Inventur- Ausverkauf 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


ADOLPH BLUHM. 
2 zu nachſtehenden Lotterien 


llige 


Freiburger Geld-Lotterie 


z. Viederherſlellung u. Freilegung des Münfters, 
Freiburg i. B. 
Ziehung am 6. u. 7. April er. 
Zur Verlooſung gelangen: 


(Baar - Zahlung.) 


Gewinn a 50 000 Mk. = 50 000 Mk. 
15 20 000 „ = 20 000 „ 
10 10000 „ = 10 000 „ 
l 7 5000 „ = 5000 „ 
10 Gewinne à 1000 „ = 10 000 „ 
20 7 500 „ = 10000 „ 
100 2 200 „ =20000 „ 
200 5 100 „ = 20 000 „ 
400 50 „ S 20 000 „ 
2500 20 50 000 „ 


„ ” 


1 wie in jeder anderen hieſigen Eollecte 
zu haben in der 


Expedition der „Thorner Zeitung.“ 
BEE ee 


VI. Marienburg. Geld Lotterie 
ER TEEN 


Ziehung am 28 u. 29. April cr. 
Ausſchließlich Geldgewinne. 
(Baar -Zahlung.) BE 


Gewinn von 90 000 = 90 000 Mk. 
” „ 30 000 5 30 000 rt 
„ 15000 = 15000 


„ 


* U 

2 Gewinne à 6000 = 12000 „ 

5 5 8 3000 — 15 000 

2 RE er 1500 = 18000 „ 
50 2 8 600 — 30000 „ 
200 A 1 300 = 30000 „ 
100 75 75 150 = 30 000 „ 
1000 75 3 60 = 60 000 „ 
1000 85 5 30 S 30 000 „ 
1000 3 2 15 15 000 „ 
3372 Gewinne == 375000 M. 


lose nur 3,20 Hk. | loose nur 3,20 II. 


17. Stettiner Pferde-Lotterie 
Ziehung unwiderruflich am 17. Mai c. 
Zur Verlooſung gelangen: 

I Jagdwagen mit vier Pferden 


1 Kutschirphaeton mit vier Pferden 
Landauer mit zwei Pferden 
Halbwagen mit zwei Pferden 
I Brougham mit einem Pferde 
I Halbwagen mit einem Pferde 
I Herrenphaeton mit einem Pferde 
I Americain mit einem Pferde 
I Dogart mit einem Pferde 
I Parkwagen mit zwei Ponies. 


Ferner als 11 Hauptgewinn: 
2 gesattelte und gezäumte Reitpferde 
(Herren- und Damenpferd) 
und als 1%— 19 Gewinn: 
je I Reitpferd, gesattelt und gezäumt, und 
121 Reit- u. Wagen-Pferde 
zusammen also: 
10 complet bespannte Equipagen und 
150 hochedie Reit- und Wagen - Pierde, 
0 ausserdem: 30 complete Reitsättel, 
30 vollständige Zaumzeuge, 100 wollene 
Pferdedecken, 30 Jagdgewehre, 156 Ge- 
winne bestehend in Ledertaschen, Reise- 
u. Jagdutensilien. 80 goldene 3-Kaiser-Me- 
daillen. 400 silberne 3-Kaiser-Medaillen 
und 1700 silberne hippologische Münzen 


MEERE EEE | Loose uur 1,15 NK. 


Prämiirt mit der Königlich Preussischen Goldenen Staats-Medaille, sowie mm 


den höchsten Auszeichnungen auf allen Welt- und vielen anderen Ausstellungen 


Agentur und Lager 


Walter Lambeck, Thorn. 


Alle eouranten Liniaturen stets am lager. — Extra-Anferligungen in kürzester Frist. 
Vervollkommneter Metall-Draht-Hinband. 
verkauf zu Fabrik- Preisen. 


hile-Halpeter 
Pa. Brennerei-Mais 


offer irt billigft 


Albert 


Ogrowski, 


Breslau,, Gartenſtraße 30e. 


ZB IERERS 


Konverſations-Lerikon 

mit univerſal⸗ Sprachen ⸗ 
exikon nach Joſ. Kürſch ⸗ 
ners Syſtem, neueſte, 7., 
vollſtändig umgearbeitete 
Auflage, wird gegen jede 
alte Auflage irgend eines 
anderen Konverſations⸗Lexfkons 
(etwa einen alten Pierer, Mever, 
Brockhaus, Spamer zc.) in 


* Umtauſch we 


——ͤ : „ 
1 geliefert. Die Nachzahlung für jeden 

— elegant gebundenen Halbfranzband 
beträgt in dieſem Falle nur M. 6. 50., anſtatt 
M. 8. 50., fo daß die Anſchaffung des ganzen 
Werkes (12 Bände) auf nur M. 78. — zu ſtehen 
kommt, während andere Lexika im Umtauſch min⸗ 
deſtens M. 100. — koſten. Bei dieſem Umtauſch 
erhält man außer dem vollſtändigen großen, mit 
zahlreichen bunten und ſchwarzen Illuſtrationen 
und Karten geſchmückten Konverſations-⸗Lexikon 
noch den Inhalt von 12 Sprachen-Lexika 


(böhmiſch, dänſſch, engliſch, franzöſiſch, grie⸗ 
chiſch, holländiſch, italieniſch, lateiniſch, ruſſiſch, 
ſchwediſch, ſpaniſch und ungariſch) gratis, 
Jede Buchhandlung ift in den Stand geieht, zu 
bequemen Anſchaffungsbedingungen den Um⸗ 
tauid zu vermitteln und einen Probeban ur 
x Due vorzulegen. 
Anion Deutfhe Berkagsgeſellſchaſt 
in Stuttgart, 


Ein Bauplatz 


an der Katharinenſtraße, 


ca. 15 Meter breite Front, 25 — 26 
Meter tief, zum Bau eines größeren 
Wohnhauſes, oder auch zum Bau einer 
Villa mit Gärtchen geeignet, iſt zu 
ver kaufen. 

Näheres in der Expedition d. Ztg. 


Ein Buffet mit Marmorplatte 
für 78 Mark zu verkaufen. 
Baderſtraße 6, II. Tr. 


!!Unparteiiich!! 


Billigſte und Jntereſſanteſte 
Blatt iſt der 
Königsberger 


Sonntags- Anzeiger. 


Abonnement pro Quartal nur 
50 Pf. Probenummern in beliebiger 
Anzahl verſendet gern gratis u. franco 
die Expedition des Königsberger 
„DSountags = Anzeiger,“ Königs⸗ 
berg i Pr. 


Für Rettung von Truuksuct!] 


verſ. Anweiſung nach 7läbriger ar: 
probirter Methode zur ſofortigen ra⸗ 
dikalen Beſeitigung. mit, auch ohne 
Vorwiſſen, zu vollſieben, keine Berufs- 
ſtörung, unter Garantie. Briefen find 
30 Big. in Briefmarken benu ligen. 


Man adreſſire: 


Christina bei Säckingen Baden“. 
In einer anjblühenden Stadt 


von 15000 Einwohnern, Kreuzungs⸗ 
punkt von 6 Bahnen bietet ſich Gele: mein prima 
genheit ein 


E Grundſtück 22 Koggenfuttermehl 


zu kaufen zur Errichtung eines 
Hotels I. Ranges. 
Anerbieten befördert die Expedition 


dieſer Zeitung unter Nr. 6 R. 
Hochf. Neunaugen, 
offerirt in 3 Größen zu Mk. 9, 6, 4.50 

p. ½¼ Schock. 


C. Plathe, 
Neuenburg Weſtpr. 


XXXXXOXXX XN 
In allen Gegenſtänden der ZgE 
* Wäſche⸗Confection, akademiſch 
wie praktiſch mit gutem Erfolg 
ausgebildet, liefere nach Maaß 
Oberhemden 
und alle in dieſes Fach ſchla⸗ 
gende Artikel, ſow. auch Taillen⸗ 
zuſchnitt unter Garantie des 
unfehlbaren Gutſitzens, nur 
ſaubere Arbeit. 

Ich halte mich dem hochge⸗ 
ehrten Publikum beſtens em⸗ 
pfohlen und bitte mich mit Auf⸗ 
trägen gütigſt zu beehren. 

Hochachtungsvoll 
M. Conradt, Directrice 
Gerberſtr. 13/15, i. Hinterh. I. 


XXX XVUXXX XN 


ſchloſſen überſandt) von 8 
Luppy, Hamburg, Wexpassage la.“ 
BEBHERBNEREUET 


Gründlichen Privatunterricht 


in allen Schulfächern ertheilt gegen 
mäßiges Honorar 

E. Kaschade, geprüfte Lehrerin 

Alter Markt 18. 

Zum Cltavierſtimmen u. 
Reparieren empfiehlt ſich Th. Klee: 
mann, Clavier macher und Stimmer. 
Für gute Arbeit wird garantirt. 

Anch per Poſtkarte werden Beſtellungen 
entgegengenommen. 


Schuhmacher⸗ u Mauerſtraßenecke 141 
Sect⸗Flaſchen 
und gebrauchte Korken 


ſind ſehr billig zu verkaufen. 
Bäckerſtraße 21. 


zehrlinge as eder un 


Privatanstalt Villa] die Expedition der „Kulmer Zei⸗ 


tung“ Carl Brandt, Buchdruckerei⸗ 


beſitzer, Kulm, Weſtpr. 
BEE Verfaufe von hente ab 


nicht zu verwechſeln mit Proviant-Kleie, 
a Ctr. 7 Mk. 
Rothenberger, 
früher Lüdtke, 
Bromberger⸗Vorſtadt, I. L. 


Gute Penſion 


Vaat-Syſteml 


Koufmanniſcher-Verem. 


Sonnabend, den 5, März er., 
Abends 8 Uhr 


im Artushofe 
Salonconcert, 


ausgeführt von der Capelle des Infant.: 
Regts. Nr. 61 von der Marwitz 
mit darauf folgendem 


Tanz. 
Schüler und Schülerinnen haben 
keinen Zutritt. 


Der Vorstand. 
| 3 Schmerzloſe 
ahn-Gperationen 
künſtliche u u. Plomben. 


lex. Loewenson, 
Culmerſtraße. 


ie bieher vom Herrn Kreisſchul⸗ 
Inſpector Schroeder auf der 
Bromberger Vorſtadt (an der 
Pferdebahn gelegen) innegehabte Woh⸗ 
nung mit Garten, 7 Zimmer mit 
Zubehör, Pferdeſtall. Wagenremiſe ꝛc. 
iſt vom 1. April 1892 anderweitig zu 
vermiethen. l 
David Marcus Lewin. 
Daſelbſt ſind noch mehrere kleine 
obuungen zu vermiethen 


roßer Laden 
zu vermiethen. Culmerſtr. 4. Preuss. 
1 \ ohnung von 3 Zimmern und 
ubehör z. verm. Seglerſtr. 13. 
Terechteſtraſſe Nr. 33 


iſt die II. Etage, ſowie Parterre⸗Woh⸗ 
nung billig zu vermiethen. Näh. zu erfr. 


Breiteſtr. 43 im Cigarrengeſchäft. 
Laden 


mit angrenzender Wohnung iſt 
vom 1. April 1892 zu vermiethen. 
Schillerſtraße 17. 


u erfragen bei Julius Lange 2 Trp. 
ie von Herrn Rechtsanwalt Poleyn 
bewohnte 2. Etage iſt p. 1. April 


zu vermiethen für 560 Mark. 
S Czechak. Cul merſtraße. 
ohnung von 2 und 3 Zimmern 
W mit geräumigem Zubehör zu ver⸗ 
miethen. Näh. Casprowitz, Kl. Mocker 
vis a vis dem Wollmarkt. 
Zim., Küche u. Zub. v. 1. April, I m. 
3.2 Tr. n. v. ſof. z. v. Strob andſtr. 11. 
ohnung, Zimmer und Zu⸗ 
behör. Bäckermeiſter Lewinsohn. 
Uſtadt. Markt iſt eine Wohnung 
von zwei Zimmern und Zubehör 
an ruhige Miether ſofort zu vermiethen. 
Preis 225 Mark. Moritz Leiser, 
Breiteſtr. 33. 
äckerſtraße 43 
iſt von ſofort od 1. April 1892 die erſte 
Etage beit. aus 5 Zim., Burſchengel. u. 
Pferdeſt. zu verm. L. Hintzer. 
Ver eznugsbeanner eine Wohnung 
auf der Vromberger⸗Vorſtadt 
II. Etage, beſtehend aus großem Salon, 
vier Zimmern, Balkon und allem Zu⸗ 
behör ſehr preiswerth vom 1. April cr, 
zu vermiethen. W. Pastor. 
De von Herrn Schwerin wnneges 
habte Parterre⸗Wohnung, Segler: 
ſtraße Nr. 11 iſt vom 1. April zu ver⸗ 
miethen Näheres bei J. Keil. 


Eine 
herrſchaftl. Wohnung 
iſt in meinem Haufe, Bromberg.⸗Vorſt., 
Schulſtraße 114, ſofort zu vermiethen. 


Maurermeiſter Soppart. 
Nohnnungen, Zimmer, helle 
Küche u Zubehör zu vermiethen. 

W. Höhle, Mauerſtraße 36. 
ut möbl. Zimmer mit Cabinet 
zu haben. Brückenſtraße 16. 

u erfragen 1 Treppe rechts. 

te von Fräulein Helene Rosen- 
hagen jeit 6½ Jahren innege⸗ 
habtr Wohnung iſt vom 1. April zu 
vermiethen. J. Keil, Seglerſtr. 30. 


E. m. 2 5 . 16. 
u verm. ö 3 
Eine f Es W ohnung, I. Clage 


Er. Schüler. Zu erfr. . . Exp. b., g 
leine Famllten wohnungen Shnagogale Nadırichten. 
hat zu vermiethen. A. Endemann.] Freitag Abendandacht 5%, Uhr. 


1 2 NT LEERE N DTLFNE FEN TEE 
Druck und, Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernft Lambeck in Thorn. } 


